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Durch Unterstützung des AIO-Kongressstipendiums erhielt ich dieses Jahr die 
Möglichkeit, vom 17.-21. Oktober am ESMO-Kongress in Berlin teilnehmen zu können. 
Motiviert durch meinen sowohl klinischen als auch wissenschaftlichen 
Interessenschwerpunkt im Bereich urogenitaler Tumore, insbesondere zum 
Nierenzellkarzinom, bewarb ich mich um ein Kongressstipendium innerhalb der 
Interdisziplinären Arbeitsgruppe für Nierentumore (IAG-N).  

Schon während der Vorbereitung auf den Kongress stieg meine Vorfreude darauf, die 
Vorstellung und Diskussion der neusten Studiendaten durch die führenden ExpertInnen 
im Feld persönlich erleben zu können. Das Uro-Onkologische Programm war auch dieses 
Jahr wieder sehr umfangreich, sodass ich meinen Fokus insbesondere auf die Sessions 
zum Urothel- und Nierenzellkarzinom legte. Insbesondere beim Urothel-Karzinom 
wurden dieses Jahr zahlreiche „practice-changing“ Studien sowohl im lokalisierten als 
auch metastasierten Stadium vorgestellt. Ein besonderes Highlight war hier die Keynote-
905 Studie in der Presidential Session I zum Einsatz von Enfortumab-vedotin und 
Pembrolizumab als perioperative Systemtherapie beim lokalisierten, muskelinvasiven 
Urothelkarzinom der Blase für Cisplatin-ungeeignete PatientInnen. Die Ergebnisse dieser 
Studie werden unmittelbar unseren klinischen Alltag verändern, da wir nun einer zuvor 
stark benachteiligten und prognostisch ungünstigen Patientengruppe eine sehr gut 
wirksame Therapie anbieten können. Beim Nierenzellkarzinom war ich vor allem 
interessiert an den Vorträgen zu neuen Biomarkern. Auch wenn die hier vorstellten 
Ergebnisse noch nicht direkte Anwendung in der Klinik haben, zeigen sie die Bedeutung 
der translationalen Forschung für eine Verbesserung der onkologischen Therapie. Meine 
Begeisterung für die Uro-Onkologie wurde nochmals verstärkt durch die Presidential 
Sessions, bei welchen an jedem Tag mindestens eine Uro-Onkologische Studie 
vorgestellt wurde. Besonders spannend fand ich hier neben den Studiendaten vor allem 
die direkt anschließende Diskussion der Studien, wodurch die vorgestellten Daten direkt 
aus einem anderen Blickwinkel beleuchtet und in den klinischen Kontext eingeordnet 
wurden.  

Neben den vielen spannenden Vorträgen und Diskussionen war dieser ESMO aber auch 
eine ganz besondere Erfahrung für mich, da ich dank des AIO-Stipendiums Kontakt zu 
einem neuen Netzwerk knüpfen konnte. Bereits im Vorfeld vor dem ESMO konnte ich mich 
mit meinem Mentor in einem Online-Treffen in Vorbereitung auf den Kongress über meine 
Interessengebiete und Schwerpunkte für den Kongress austauschen. Während des 
Kongresses verabredeten wir uns regelmäßig, um gemeinsam zu den Uro-Onkologischen 
Sessions zu gehen. Dieses Kongress-begleitende Mentoring gab mir die Möglichkeit, die 



neusten vorgestellten Daten direkt gemeinsam mit einem sehr erfahrenen Uro-
Onkologen diskutieren und in den klinischen Alltagskontext einordnen zu dürfen. 
Gleichzeitig erhielt ich durch meinen Mentor auch wertvolle Ratschläge für 
Interessensnetzwerke auf dem Fokusgebiet der Uro-Onkologie und Nierenzellkarzinome.  

Die Teilnahme am ESMO-Kongress, insbesondere als AIO-Stipendiatin, war eine sehr 
wertvolle und vor allem motivierende Erfahrung für mich, welche mich ab jetzt auch 
weiter durch meinen klinischen Alltag und meiner weiteren Ausbildung in der Onkologie 
begleiten wird. Dank der ausgezeichneten Betreuung durch meinen Mentor Prof. Thomas 
Steiner sowie der AIO-Netzwerkveranstaltungen konnte ich auf diesem ESMO-Kongress 
viele gleichgesinnte (Uro-)OnkologInnen mit gemeinsamen Interessen kennenlernen. Ich 
möchte mich herzlich bei der AIO für diese Unterstützung bedanken und möchte diese 
Erfahrung jeder angehenden OnkologIn weiterempfehlen.  


